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. L ’. Neueste Meldungen.
Berlin , 21. 12. Mehreren Blättern zufolge ist in der

preußischen Landesversammlung von deutschnationaler Seite
eine Anfrage eingebracht Morden, die auf einen Artikel des
preußischen Kultusministers vom 7. Juli 1920 über die
Verwilderung unserer politischen Stten Bezug nimmt und
in welchem der Minister von einem feigen Meuchelmord
der Marburger Buben an den 15 Arbeitern in Thal ge¬
sprochen habe. Diese Äußerung des Ministers hält die An¬
frage das freisprechende Urteil des Schwurgerichts in Kassel
entgegen und fragt , ob die Staatsregierung das Verhalten
des Ministers mißbillige und ob sie den Minister Hänisch
verablassen werde, -den Marburger Studenten öffentlich Ge¬
nugtuung zu geben.

Berlin , 21. Dezbr. (Priv .-Tel.) Laut „Deutscher Allg.
Ztg ." hat -das Wahlprüsungsgericht beim Reichstag nun¬
mehr die Wahlprüfungen beendet und alle Wahlen für
gültig erklärt.

Berlin , 21. Dezbr. (Priv .-Tel.) Wie die kommunistische
„Arbeiterzeitung " mitteilt , ist die kommunistische Arbeiter¬
partei von der dritten Internationale als „sympathisierende
Partei " anerkannt worden , die durch einen ständigen Dele¬
gierten mit berstender Stimme in der Exekutive der drit¬
ten Internationalen vertreten sein soll.

Berlin , 21. Dezbr. (Priv .-Tel.) Wie dem „Lokalanzeig."
gemeldet wird , explodierten heute in einem Munitionsdepot
in der Nähe von Oldenburg zwei Schrapnells , wobei drei
Personen getötet und drei schwer verletzt wurden.

Berlin , 21. Dezbr. (Priv .-Tel.) De r Lokalanzeiger be¬
richtet aus Stockholm, der russische Verleger Grschoblis, der
das Monopol für die Beschaffung von russischen Büchern
für die Schulen erhalten hat , habe einer schwedischen
Druckerei einen Dnickauftrag in Höhe von 6 Millionen
schwedischen Kronen gegeben. Ein beträchtlich größter
Auftrag, der auf 20 Millionen schwedische Kronen geschätzt
wird, sei nach Deutschland gelangt.

Berlin , 21. Dezbr. (Priv .-Tel.) Dem „Berl . Tageblatt"
zufolge ist der Streik der Angestellten bei den Magdeburger
Rechtsanwälten und Notaren nach zweiwöchentlicher Dauer
beendet.,.

Berlin , 21. Dezbr. (Priv .-Tel.) In einem „Genfer Bi¬
lanz" überschriebenen Artikel schreibt der „Vorwärts " zum
Schluß der ersten Bölkerbundstagung , daß das Schauspiel
in Genf auf alle aufrichtigen Freunde der Völkerbundsidee
park enttäuschend gewirkt habe. Das Blatt sagt: Hat je¬
mand mit gutem Gewissen behauptet , daß der Geist von
Versailles bereits überwunden ist? Darf man nunmehr in
dem Völkerbund etwas anderes und etwas Edleres erblik-
ken, als ein Machtinstrument der siegreichen Entente.

Berlin , 21. Dezbr. (Priv .-Tel.) Auch die „Deutsche Allg.
Zeitung, , kommt zu dem Schluß , daß in Genf noch der
Geist von Versailles vorgeherrscht habe und hofft, daß
schließlich doch noch eine Macht bestehe, die höher stehe als
dos Vn Kr' -densverträoen niedergelegte Recht, eine

Der reiche Mann.
Roman vonHansAltenburg.
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, „Ich glaube wahrhaftig , daß ich es mit einem Tobsüch-
tigen zu tun habe", sagte Ritter , indem er bestürzt den
Schritt zurücktrat. „Was faselst du da von einer Kassette?"

„Die Kassette, die neulich hier auf dem Tisch stand — "
»Ja , ich erinnere mich, sie gesehen zu haben."
„Sie stand dort in dem Schrank —."
„Na und nun ?" sagte Ritter frech.
„Du wußtest, daß in dieser Kassette Dokumente waren,

die für mich einen hohen Wert besaßen; du mußtest es
wissen, weil ich dir mit dem Revolver drohte , als du die
Hand nach -der Kassette ausstrecktest."

..Zum Te rfel was ist denn mit dieser Kassette?"
„Sie enthielt Dokumente, die mir eine furchtbare Waffe

gegen meinen Chef gaben, Dokumente, -deren Veröffentlich¬
ung ihn vernichten mußte. Und nun ist sie verschwunden."

„Unsinn , du wirst sie an einen anderen Ort gestellt
haben."

„Wo sie jetzt ist, wirst du allein wissen!"
„Ich habe keine Ahnung davSn!"
„Noch einmal , mich kannst du nicht täuschen," sagte

Burg -mann , der vor Aufregung zitterte . „Du hast dir
falsche Schlüssel zu meinen Türen ansertigen lassen, zu
welchem anderen Zweck ist dies geschehen, als — "

„Jetzt will ich einmal ernst und vernünftig mit dir re¬
den, mein Bester" , fiel Ritter ihm ins Wort . „Ich habe
einen Schlüssel zu deiner Wohnung , das ist richtig , und ich
stebc auch zu, daß ich ihn machen ließ, um hinter deine Ge-

Macht , deren Kraft in idem ewigen Bestand der heiligen Ge¬
rechtigkeit wurzele . Nur eine solche Macht könne den wah¬
ren Völkerbund schaffen.

Deutschlands Entwaffnung.
In Paris ist man sehr ungehalten über die deutsche

Note gegen das Redeverbot für deutsche Minister im besetz¬
ten Gebiet . Man gefällt sich in allerhand Drohungen , und
der „Temps " erklärt sogar, das deutsche Volk werde den
Schaden zu tragen haben , wenn die Haltung unserer Re¬
gierung das Feuer von neuem entfacht. Mit anderen Wor¬
ten : Die schwarze Schande existiert für Frankreich nicht,
und die unwidrigen Zustände , die unerträgliche Ausbeu¬
tung , von denen unsere Minister gesprochen, sind einfach
zu ertragen . Das deutsche Volk hat alles still und geduldig
zu ertragen , sonst „hat es den Schaden zu tragen ". Der
,Matin " sucht den „Temps " zu überbieten und kündigt
eine neue schärfere Note an , in der die Alliierten für die
Zukunft jede Einreiseerlaubnis für deutsche Minister in das
besetzte Gebiet von einer besonderen Prüfung abhängig
machen.

Gegenüber diesen Ergüssen der nackten Gewaltpolitik fällt
es geradezu wohltuend auf , wenn ein weißer Rabe , wie
Gustav Herve, auftaucht , der die Franzosen zur Vernunft
und Menschlichkeit mahnt und seinen Landsleuten nament¬
lich zu Gemüte führt , daß sie mit der völligen Entwaffnung
und Wehrlosmachung Deutschlands eine sehr große Dumm¬
heit begehen würden . Denn noch ist die Gefahr des Bol¬
schewismus nicht beseitigt, und wie die Dinge heute liegen,
sei Deutschland das einzig zuverlässige Bollwerk gegen den
Boschewismus „In der Stunde der Gefahr," sagte Herve
ganz richtig, „wird Deutschland für Frankreich ' wie für
England von größtem Nutzen sein, wenn die Entente nicht
fortfährt , es zu desorganisieren ."

ZudenForderungenderDeamten
Die Reichsgewerkschast Deutscher Eisenbahnbeamten

hatte in der Sitzung ihres erweiterten Vorstandes vom 9.
und 10. Dezember in Berlin beschlossen, eine Urabstim¬
mung unter ihren Mitgliedern darüber vorzunehmen, ob
m den Streik getreten werden solle oder nicht. Alan dachte
zunächst an ein gemeinsames Vorgehen mit dem Deutschen
Beamtenbunde . Der Vorstand des Bundes machte aber
nicht mit , weil er vorerst eine Urabstimmung nicht für not¬
wendig hält . Die Reichsgewerkschast Deutscher Eisenbahn¬
beamten bleibt trotzdem auf ihrem Beschluß bestehen und
hat mit der Abstimmung begonnen. Mit diesem Vorgehen
setzt sich die Reichsgewerkschaft in direktem Gegensatz zu
dem deutschen Beamtenbund , und es ist sehr wahrscheinlich,
daß sich aus diesem Gegensatz weitere Folgerungen erge¬ben werden . 1

Zur Frage des Boamtenstreikes äußert sich der Vor¬
wärts in bemerkenswerter Weise. Er schreibtu. a.: „Man
kann behaupten , daß die Beamten kein Streikrecht be¬

sitzen, aber man kann nicht bestreiten, daß sie sich dieses
Recht unter Umständen einfach nehmen werden. Für die
Beamten ist der Streik ein Mittel letzter Notwehr. Aber
sie dürfen nicht verkennen, daß sie durch ihren Streik auch
den Staat in einen Zustand der Notwehr versetzen. Die
Regierung kann den Beamten nicht mehr zugestehen, als
das , was ihnen die Volksvertretung bewilligt. Keine Re¬
gierung wird sich von dem Versuch abhalten lassen, den
Staatsbetrieb trotz des Beamtenstreikes aufrecht zu erhalten
und den Streik zu brechen. So liegt es in der Natur der
Sache , daß ein Verzweislungskamps zwichen dem Staat
und seinen Beamten die schwersten Erschütterungen mit
sich bringen und für den schließlich-besiegten Teil zur
schwersten Niederlage führen muß."

Cf Wir machen unsere geschätzten Leser darauf aufmerk¬
sam, daß der Weihnachtsfeiertage wegen die Samstags¬
nummer ausfällt und die letzte Ausgabe in dieser Woche
am Donnerstag  erscheint. Alle, für die letzte Nummer
vor dem Feste bestimmte Inserate , Vereinsnachrichten usw.
müssen deshalb bis spätestens Donnerstag Vormittag 9
Uhr in unserem Besitze sein.

2 Beethovenfeier in der Volksschule. Ein Tag gar seltener
Art war für unsere Schule der verflossene Donnerstag.
Einer Anregung des Rektors folgend, hatte das Lehrerkol¬
legium zur Feier des 150. Geburtstages des größten unserer
Komponisten ein würdiges Festprogramm ausgestellt, und
an dankenswerter Weise hatten sich die Herren Kamm, Kal-
tenhäuser und Weber die Ausführung desselben angelegen
sein lassen. Nach der zweiten Unterrichtsstunde versammel¬
ten sich die Lehrer und die vier obersten Klassen der Schüler
".nd Schülerinnen in der Turnhalle zum Festakt. — Gesang!
Klavier und Geige ! — Wir hörten von Beethoven: Scherzo
aus der 3. Symphonie , Andante aus der 5. Symphonie,
Bresto aus der 4. Violinensonate und die Chöre „Heilige
Nacht " und „Die Himmel rühmen ." — Abgesehen von dem
Festgedicht und der Festrede sprach, also kein Geringerer zu
den Festversammelten als der große Gefeierte selbst, das
allberuhmte Geburtstagskind , das der Größten einer ge¬
worden von allen , die je die Erde betretest haben und des¬
sen Name heute klingt durch die ganze bewohnte Welt, wo
immer Kulturmenschen denken und dichten — und singen
Beethovens Kunst ! Er redete. Wem auch anders hätte das
Wort gehört ! Und als er sprach in der Sprache der ^ öne
als er erzählte in seiner Weise von Frend ' und Leid und
seliger Wonne — wie lauschten sie da, unsere lieben, kleinen
Zuhörer , wie wuchsen sie empor, und wie wünschten sie sich
größer zu werden und einmal so groß zu sein wie dieser
Große geworden . — Und als vollends der Festredner noch
ein lichtes Bild über den Werdegang des Meisters entwarf
von dessen Kindheit angefangen , wie da der kleine Ludwig
auf dem Schemel gestanden, um an  die Tasten des Kla-

hermnisse zu kommen, um, aufrichtig gestanden, eine Waffe
zu suchen, mit der ich dich zwingen konnte, deine Versprech¬
ungen einzulösen, im Falle du sie vergessen solltest. Möchtest
du mir nicht sagen, wie die Dokumente in deine Hände ge-
kommen sind?"

„Das kümmert dich gornichts!"
. »vlch errate es schon. Die falschen Schlüssel, die ich für

dich anfertigen ließ, haben sie dir verschafft."
„Genug , sie waren in meinen Händen, und ich wäre ein

Tor gewesen, hätte ich diese Waffe nicht benutzen wollen.
Um sicher zu gehen, wollte ich das Original heute bei
einem Notar deponieren."

„Den Teufel auch, Otto , du bist schlau. Und was woll¬
test du bei dem Kommerzienrat durch diese Dokumente er¬
reichen?"

„Die Hand Lenas und die Geschäftsteilhaberschaft."
„Dann müssen die Dokumente allerdings eine furchtbare

Waffe sein."
„Sie sind es und jetzt mache ich die Entdeckung, daß sie

spurls verschwunden sind."
Ritter grinste ihm höhnisch ins Gesicht.
„Das ist recht traurig für dich, mein Sohn , dann hättest

du das Spiel - verloren ."
„Ich würde sofort entlassen werden. Aber die Kenntnisse

des Geheimnisses kann er mir nicht rauben ." ~
„Was nutzt sie dir , wenn du keine Beweise vorlegen

kannst ? Der Kommerzienrat würde dich der Lüge und
der Verleumdung beschuldigen."

„Wenn ich sie dem Referendar verrate —"
„Was hat der denn -damit zu schaffen?"
„Sehr viel, er würde durch sie ein reicher Mann sein."

. ^ i *" n.ur mĉ reinen Wein einschenken und mich
in dieses Geheimnis einweihen? sagte Ritter.

„Möchtest du mir bitte erst sagen, was du in meiner
Wohnung gesucht hast?"

»Gin Wechselformular des Hauses Demmberq u. Co "
„Zn welchem Zweck?"
„Um einen Wechsel auf .das Haus auszustellen. Es ist

wirklich lächerlich, daß ein Gauner den anderen sangen
will . Und wer von uns beiden der größere Gauner ist
wirst du ja selbst wissen." . '

»Ich warne dich , sagte Burgmann in drohendem
Ton und zog in demselben Augenblick seinen Revolver aus
der Brusttasche . Ich schieße dich nieder."

»Das wirst du nicht tun ", erwiderte Ritter spottend
wahrend eine  Fülle von Haß aus seinen Augen leuchtete'
„Du wurdest dir dadurch selbst die größten UnannehmlM
kerten bereiten . Als ich dir das Geld für den letzten WM
sel brachte , warst du so großmütig , mir von den tausend
nur zweihundert zu geben —"
. genug , du hattest ja nichts weiter getan, als
den Wechsel an der Kasse vorgezeigt, und das Geld in
Empfang genommen ."

„Aber wir hatten ehrliche Teilung vereinbart."
sm™“6l ?äre "'  Es Burgmann höhnisch.

„Wenn der Wechsel beanstandet wurde, so fiel auf mich die
Verantwortung . Du hättest gar nichts damit m tun ; dir
konnte man gesetzlich nichts anhaben, wenn du sagtest, du
habest -den Wisch von mir empfangen und kein Bedenken
getragen ihn anzunehmen , da ich ja als Prokurist berechtigt
sei, für die Firma zu unterzeichnen. Und nun verlangst du
dre Halste -der ganzen Summe ? Mit welchem Rechte?"

„Mit dem Rechte desjenigen , der gefährliche Geheimnisse
kennt , sie enthüllen und beweisen kann", erwiderte jetzt
Ritter trotzig. „Oder zweifelst du daran ?" *

F- rtsetzun, fotzt,
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viers heran zu können — da war der Sinn für sie so ver¬
ständlich, und es hätte nur einer Frage an sie bedurft , ihre
Antwort hätte geheißen: Wir Wissens! Früh ' übt sich, wer
ein Meister werden will ! — Beethoven ist's geworden, und
er ist mehr geworden, er ist für alle Zeiten des deutschen
Volkes und der gesamten Menschheit Freund und Führer
geworden. Auch das haben unsere Kinder verstanden. Möch-
ten sie es nicht vergessen. —

— Nassauische Zentrumspartei . Der Landesausschuß
tritt am Montag , den 27. Dezember, vormittags IOV2 Uhr
in der „Alten Post " in Limburg a. d. L. zu einer Sitzung
zusammen. Die Tagesordnung enthält u. a . folgende
Punkte : 1. Bericht über den Berliner Parteitag der preu¬
ßischen Zentrumspartei ; 2. Vorbereitung der Preußen¬
wahl , Aufstellung der Kandidatenliste ; 3. Parteitag der
nassauischen Zentrumspartei ; 4. Frauenovganisation.

x Postüberwachungsstellen . Im Publikum nicht nur,
sondern auch bei Behörden ist vielfach noch immer die An¬
sicht verbreitet , daß die Postüberwachungsstellen der Post-
Verwaltung unterstehen . Auch in Zeitungsartikeln kommt
dies immer wieder zum Ausdruck. Tatsächlich hat die Post
mit der Postüberwachung nichts zu tun . Die Postüber¬
wachungsstellen sind Organe der Reichsfinanzverwaltung
und unterstehen dem Reichsfinanzministerium . Auch das
Personal der Postüberwachungsstellen wird von diesen selb¬
ständig angenommen und besteht nicht etwa aus Postbe¬
amten . Zuschriften und sonstige Anfragen , die die Post¬
überwachungsstellen betreffen, sind deshalb an diese unmit¬
telbar oder an das Reichsfinanzminsterium und nicht an
die Postbehörden zu richten. Andernfalls verzögert sich ihre
Erledigung , da diese von den Postbehörden allemal erst an
die Postüberwachungssrellen oder das Reichsfinanzministe-
rium auf dem Geschäftswege weitergegeben werden müssen.
Auch wird durch eine solche falsche Zuleitung der Ge¬
schäftsbetrieb der Postverwaltung unnötig 'belastet.

x Füttert die armen Vögel! Mit dom Einzug des Win¬
ters ist den Vögeln , die uns im Sommer mit ihrem Ge¬
sang so viel Freude gemacht und durch ihre emsige Vertil¬
gung des Ungeziefers so unschätzbare Dienste geleistet haben
die 'Möglichkeit, sich zu ernähren , außerordentlich einge¬
schränkt worden . Die gegenwärtig schwierigen Lebensver¬
hältnisse bringen es mit sich, daß die Not der Vögel größer
und die Hilfe der Meuchen kleiner geworden ist als sonst.
Mögen daher alle Freunde der Natur , so weit es in ihren
Kräften steht, Mitwirken, daß die Vogelwelt , die den Win¬
ter über bei uns bleibt, auch diesen strengen Winter durch¬
halten kann. Auf das Wenige , was sie verzehren , kommt es
gewiß nicht mehr an . Sehr zu begrüßen wäre es , wenn an
Häusern und Höfen Futterkästen aufgestellt und regel¬
mäßig beschickt wiirden . Solche Kisten kann sich jeder selbst
Herstellen.

# Die mangelhafte Getreideablieferung veranlaßt jetzt
auch die Regierung zu schärferen Maßnahmen . Wie die
„Voss. Zig ." erfährt, ' hat die preußische Regierung einen
Erlaß herausgegeben , durch den Provinzialbehöden auf¬
gefordert werden, mit großer Entschiedenheit die Abliefe¬
rung von Brotgetreide zur Durchführung zu bringen . Der
Erlaß sieht Requisitionen auf dem flachen Lande in größ¬
tem Umfange vor und zwar zunächst in den Kreisen und

•Bezirken, die mit der Ablieferung des Brotgetreides im Rück¬
stände geblieben sind. Die Requisitionen werden von Koni¬
missionen vorgenommen werden , die sich aus Beamten und
landwirtschaftlichen Sachverständigen zusammensetzen. Wo
es erforderlich ist, soll der Tätigkeit dieser Kommissionen
der notwendige Nachdruck durch bewaffnete Macht gegeben
werden . Sicherheitspolizei -Abteilungen werden zu diesem
Zweck bereitgestellt werden.

x Weihnachtszulagen . Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages beschloß, daß den Veteranen die Zulage von 150 Mk.
noch vor Weihnachten ausgezahlt werden soll und nahm zu
der Abänderungsvorlage zum Besoldungsgesetz den Antrag
an , denjenigen Beamten , bei denen infolge Wegfalls der
Betriebszulage eine Einkommensminderung eintreten
würde , ini Wege der Ausführungsbestimmungen einen Aus¬
gleichszuschußzu gewähren.

4 =Die Lehrerseminare . Aus Berlin wird unter dem 14.
Dezbr. gemeldet: Der Hauptausschuß der Preußischen Bun¬
desversammlung beendete am Montag die BeratunM >es
Kultusetats . Es wurde beschlossen, daß die Lehrerseminare
für die Zukunft als höhere Lehranstalten angesehen wer¬
den sollen. Die Regierung teilte im Refercntenentwurf
über die künftige Lehrerbildung mit , diese solle an Instituten
erfolgen , die mit den Universitäten vereinigt werden. Nach
Ansicht der Regierung wird sich die künftige Ausbildung
der Lehrer nicht teurer als bisher an den Seminaren
stellen.

A Postsendungen nach Monschau (früher Monjoiej . In
weiten Kreisen der Bevölkerung ist es nicht genügend be¬
kannt , daß die im Regierungsbezirk Aachen gelegene Stadt
Monschau (frühere Bezeichnung Monjoie ) sowie der gesamte
Kreis dieses Namens nach wie vor zum deutschen Reich ge¬
hören . Alle dorthin gerichteten Postsendungen sind nach den
Inlandsgebührensätzen freizumachen. Einer zollamtlichen
Behandlung unterliegen solche Endungen nicht; ebenso¬
wenig bedarf es der Beifügung einer Ausfuhrerlaubnis
bei Warensendungen . •

x Papiermarkdividenden . Das Aktienkapital steht bei
den meisten deutschen Aktiengesellschaften noch mit dem
Friedenswert zu Buche, also in Goldmark , während der tat¬
sächliche Wert der Gebäude , Transmissionen , Maschinen
und Warenbestände heute in Papiermark nominell viel
höher ist. Da auch die Dividende nicht anders berechnet
und ansgezahlt werden , kann als in Papiermark , so ergibt
sich oft eine im Verhältnis zum Aktienkapital scheinbar sehr
hohe Dividende , nur leider eben in Papiermark . An dieses
Mißverhältnis muß man denken, wenn man die mehrfach
vecht hohe Dividendenzahlen liest, die in der letzten Zeit ver¬
öffentlicht worden sind. Bekam ein Arbeiter einstmals für
die Arbeitsstunde 80 Pfg ., erhält jetzt aber 4,80 Mk., so

„Oderurseler Bllrgerfreu » ! "
weiß er genau , daß er eben nur auf dem Papier deg sechs¬
fachen Ertrag seiner Arbeitskraft erzielt. Ganz genau das¬
selbe Verhältnis gilt fiir eine Aktiengesellschaft, die ihr altes
Kapital von 1 Million Goldmark einst mit 6%,  aber in
Gold, verzinsen konnte und die es jetzt vielleicht mit der
schon ganz ausnahmsweise hohen Dividende von 36 Proz.
aber in Papier , verzinst. Trotzdem tun viele Aktiengeselt-
schafteu sehr recht daran , wenn sie selbst diese papiernen
Erträgnisse noch nach aller Möglichkeit einschränken und
statt der Dividendenzahlung - möglichst große Beträge auf
Rückstellungen und bei Neuanschaffungen einbehalten . Denn
sonst könnten viele Firmen binnen kurzer Zeit nicht mehr
in der Lage sein, die notwendigen Neuanschaffungen zu
machen an Stelle der alten abgenutzten Maschinen, Trans¬
missionen, Kesselanlagen usw. Die Preise aller Neuan¬
schaffungen sind ja für die Industrie noch weit mehr ge¬
stiegen als etwa für den privaten Verbraucher die Kosten
des Lebensunterhaltes . Nirgends ist die Teuerung größer
als bei einigen industriellen Rohstoffen, bei Maschinen und
Neubauten . Wer eine Maschine einst zu 20 000 Mark ge¬
kauft hat und durch langjährige Abschreibungen gliicklich
20 000 Mk. für die Neuanschaffung zurrickgestellt HSt, der
kann dann mit diesem Betrag wenig anfangen , denn die¬
selbe Maschine kostet jetzt 500 000 Mark . Es besteht die
Gefahr , daß oft die jetzt in Papievmark berechneten und
manchmal scheinbar sehr hohen Erträgnisse als Dividende
ausgezahlt werden , während mit allem Nachdruck auf mög¬
lichst hohe Rückstellungen für Neuanschaffungen gehalten
werden müßte . Es ist notwendig , diese Verhältnisse auch
in der Oeffentlichkeit immer wieder klarzulegen, denn die

'Irreführung der öffentlichen Meinung - mit dem Hinweis
auf bestimmte hohen Dividendenziffern wird nicht nur im
Jnlande betrieben, das gefährlichste ist, daß auch im Aus¬
land die scheinbar hohen Papierdividenden deutscher Akt.-
Gesellschaftenmißbräuchlich erörtert werden, um daraus
falsche und für uns nachteilige Folgerungen über Deutsch¬
lands Wohlstand und Deutschlands Leistungsfähigkeit fiir
die Entente zu ziehen. __

Hits »«- tjent.
— Lüttringhausen . Ein armer Krankenwärter der Heil¬

anstalt Tannenhof erhielt die Nachricht, daß ihm seine in
Amerika verstorbene Tante das stattliche Vermögen von 4
Millionen Mark hinterlassen habe.

— Augsburg . Der städtische Forstvevwalter Scheidter,
der städtische Gelder und Stiftungsgelder in Höhe von
250 000 Mark , die ihm zur vorübergehenden Verwahrung
anvertraut waren , veruntreut und für sich verbraucht hat,
Wurde verhaftet.

— Breslau . Gestern Abend erschienen in einem Gast¬
hofe in Münchwitz, Kreis Breslau , drei Fremde und for¬
derten die Gäste unter Bedrohung mit Revolvern auf, -die
Hände hochzuhalten. Es entstand ein Handgemenge, wobei
ein Gast von den Banditen erschossen, ein zweiter verwun¬
det wurde . Die Banditen entkamen.

Pcrmiföte ».
= Die frommen Stadtverordneten . Eine Frau Sharpe,

Stadtverordnete der englischen Stadt Jslington , brachte
dieser Tage den Antrag ein , die Stadtverordnetenver¬
sammlung möchte ihre Sitzungen jeweils durch ein Gebet
eröffnen. Gerade bei dieser Tagung hatte bte Diskussion
Formen angenommen , die dem weiblichen Mitglied offen¬
bar reichlich unangemessen schienen. Die Abgeordnete be¬
gründete ihren Antrag damit , daß jode Ratstagung gehei¬
ligt sein müsse, und daß eine innere Stimme ihr sage, das
Gebet werde den Frieden in die feindlichen Parteien tra¬
gen. Sie fand bei verschiedenen Abgeordneten Unter¬
stützung, bei einem allerdings mit der ein wenig boshaften
Bemerkung , wenn das Beten vor der Sitzung niemand
schade, so sähe er Leute in der Versammlung , denen es gut
tun könnte.

<P Die Cholera im Osten . Die in Rußland und Polen
aufgetretene Cholera nähert sich nach neueren Mitteilun¬
gen der östlichen Reichsgrenze. Sa sind in 'den letzten Tagen
Cholerafälle aus Olia , Grodno und Bialhstok, sowie aus
je einem russischen Gefangenenlager bei Posen und Stral-
kowo gemeldet worden , ferner ein ' Todesfall aus Strclno.
Seitens der Gesundheitsbehörden des Reiches und der
Länder find die erforderlichen Vorbereitungen in die Wege
geleitet, um die Einschleppung der .Seuche nach Deutschland
zu verhüten.

— Der Sarg des Zaren ? Ein Londoner Blatt meldet
aus Schanghai , daß zwei Särge , welche von russischen Sol¬
daten der alten Regierung bewacht seien,- in Schanghai
eintrafen , um per Schiff nach Europa transportiert zu
werden. Man behauptet , daß der eine der Särge die sterb¬
lichen Ueberreste der Großfürstin Elisabeth und der andere
die -des Zaren Nikolaus enthalte.

A Das Erdbeben in Albanien . Aus Jania werden Ein¬
zelheiten über das Erdbeben in der Gegend von Tepelvni
berichtet. Danach ist die Stadt und die Ortschaften Lovsa'i
und Peuffa und deren Umgebung fast vollständig zerstört.
Die Zahl der Opfer ist überhaupt noch nicht bekannt. Der
die Orte Maliovas und Buezani trennende Berg ist, wie
durch einen riesenhaften Axthieb, in zwei Teile gespalten
worden ; eine tiefe Schlucht trennt beide Berghälften . In
anderen Punkten der Gegend hat man bedeutende Aende-
rungen der Bodengestaltung wahrgenommen.

x Der Tod auf der Rodelbahn . In Schreiberhau im
Riesengcbikge fuhr auf der Zackclfallrodelbahn ein Schlit¬
ten gegen einen Holzstoß. Dabei wurde eine Kranken¬
schwester aus einem Krankenkalls getötet, eine andere
schwer verletzt.

fi Eine Stadt ohne Verwaltung . Die Stadt Aken be¬
findet sich, wie aus Magdeburg gemeldet wird , ohne S 'adt-
verwaltung , da -der Magistrat und die sozialdemokratischen
Stadtverordneten dem vor einigen Monaten gegebenen
Beispiel der bürgerlichen Stadtverordneten folgend ihre
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Mandate niederlegten . Die Akener Stadtverwaltung wird
vorläufig von einem von der Magdeburger Regierung zu
ernennenden Kommissar übernommen.

ö Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , sollen die
preußischen Landtagswahlen nur im äußersten , Notfälle .Ver¬
schoben werden, wenn es auch sonst den sog. Heimattreuen
infolge der Teilnahme an der Abstimmung nicht möglich
sein sollte, ihr Wahlrecht auszuüben . Zur Festsetzung deS
Wahltermins ist das Staatsministerium in Uebereinstim-
mung mit dem Aeltestenausschuß der Landesversammlung
befugt, ohne das Plenum des Parlaments erst noch einmal
nrit der Frage zu beschäftigen. Die nach dem Gesetz dazu
berufenen Stellen haben den 20. Februar als Wahltag be¬
stimmt und halten daran fest.

x Die Gewerkschaftenhaben die Regierung aufgefordert,
ihre Zwangsmaßnahmen gegen die des Lebensmittel-
Wuchers verdächtigten Berliner Hoteliers unvermindert
fortzusetzen, wenn sie nicht die größte Erregung des arbei¬
tenden .Volkes herausfordern wollen . Die Gewerkschaften
nennen Berliner Hotels , in 'denen in einer einzigen
Woche bis 200 Zentner Butter aus dem Schleichhandel
verbraucht werden, während der Bevölkerung nicht einmal
die 20 Gramm Ration geliefert werden konnte. Zu den
größten Schleichhandelsbetrieben gehörten nach den Ge¬
werkschaften die Restaurants im Reichstage und im Abge¬
ordnetenhaus , sowie in gewissen Ministerwohnungen in der
Wilhelmstraße . Die Arbeitnehmer im Berliner Hotelgewerbe
haben in einer Versammlung sich gegen die behördlichen
Maßnahmen gegen die Hotels ausgespröchen, aber die so¬
fortige Oeffnung der Betriebe und die Weiterführung der
Unternehmungen unter Beobachtung der bestehenden Ge¬
setze verlangt.

— Ein Notschrei vom Lande. Man schreibt uns : Die
allgemeine Unsicherheit nimmt immer mehr zu. Ueberfälle
auf offener Straße , in Wohnhäusern , Eisenbahnzügen usw.,
Diebstähle ünd Morde und andere Vergehen sind an der
Tagesordnung . Da heißt es auf der Hut sein, hauptsächlich
auf Einöden . Der Befehl der Waffenablieferung klingt in
dieser bösen Zeit wie ein Hohn . Die Anschaffung von
Hunden , besonders von Polizeihunden seitens der Behör¬
den wäre sehr zu empfehlen . Das allerbeste Mittel aber,
dem Verbrechertum energisch Einhalt zu tun , wäre , wenn
die Gerichte die allerschärfsten Strafen in Anwendung brin¬
gen würden . Die Prügelstrafe gegen besondere Rohheit
sollte wieder eingeführt werden.

x Aus Liebe zum Doppelmörder geworden . Um seine
Geliebte heiraten zu können, vergiftete der Arbeiter Kirch¬
ner aus Hubertushütte bei Beuchen seine Frau und seine
beiden Kinder im Alter von zwei und acht Jahren , in¬
dem er in die Speisen immer eine gewisse Menge Arsenik
einmischte. Vor etwa vierzehn Tagen starb plötzlich das
jüngste Kind ; das andere entging dem Tode dadurch, daß
der Großvater es in Pflege nahm , als es erkrankte. Die
Ehefrau , die sich in ärztlicher Behandlung befand , ist unter
Vergiftungserscheinungen gestorben. Der Mörder und feitzc
Geliebte wurden verhaftet.

D Was der Erfindet , des' Fernsprechers , nämlich der
Deuffche Philipp Reis  in England gilt , lehren uns die
Artikel, die die englische Presse in diesen Tagen ihrem
Landsmanne Dr . Alexander Graham Bell gewidmet hat,
der von Amerika nach England herübergekommen ist und
aus diesem Anlaß in langen Zeitungsartikeln als der Er¬
finder des Telephons jetzt emphatisch begrüßt wird . Es ist
richtig, daß Dr . Bell schon 1876 einen Fernsprecher , das
sogenannte „Bell -Telephon " konstruiert hat . Dank der er¬
folgreichen Unterstützung durch befreundete amerikanische
Gelehrte vermochte Bell  dann seinen Apparat
bis 1877 so erheblich zu verbessern, daß er, wenn auch frei¬
lich zunächst nur auf kurze Entfernungen , für die allge¬
meine Nachrichtenübermittclung verwendbar wurde . Vor
allem gebührt Dr . Bell das Verdienst , daß es ihm gelang,
Geber und Gänger konstruktiv identisch herzustellen . Er¬
funden aber hatte das Telephon bereits 1830 der Lehrer
Philivp Reis  in Friedrichsdorf bei Bad Homburg . Der
Reis 'sche Apparat , der dem ersten Bell -Telephon in mehr
als einer Hinsicht ähnelte , hatte jedoch das schon mancher
großen Erfindung beschieden gewesene Mißgeschick, — hier
waren es die deutschen Gelehrtenkreise — seine Bedeu¬
tung nicht anerkannte . Ein Modell des- Reisschen Fern¬
sprechers war 1862 durch Zufall in das naturwissenschaft¬
liche Institut in Edinburgh gekommen, wo Graham Bell,
selbst aus Edinburgh gebürtig . 1862 '63 die Universität be¬
suchte. Ihren Studenten wurde 'damals die Reis 'sche Er¬
findung auch vielfach vorgeführt . Verschiedene ausländische
Gelehrte haben dann später festg''stellt . daß Bell als Edin-
buraber Student die Reis 'sche Erfindung gekannt und daß
er sich bei seiner Telephonkonstruktion später auf sie ge¬
stützt hat . Von dein berühmten englischen Physiker Prof.
Silvanus Thompson wurde auf Grund eingehender wis¬
senschaftlicher Untersuchiingen im Jahre 1883 unserem
Reis die Erfindung des Ferusvrechers sogar ausdriicklich
zuerkannt. Es muß deshalb auffallen , daß nian in den
Zettelkästen der englischen Zeitungen davon jetzt nichts
mehr weiß , und daß Dr . Bell selbst in dem „Times " er¬
klärt . er sei derjenige gewesen, dem die Welt die Erfindung
des. Fernsprechers verdanke. Ein Umstand von größter Be¬
deutung war es übrigens , daß . als die ersten beiden Stricke
der 1877er Tvve des Belltelephons Ende Oktober desselben
Jahres nach Europa gelangten , Stephan sie sofort in die
.äiände bekam. Er erkannte mit einem Blick den unermeß¬
lichen Wert des Apparates Md machte ihn , nachdem Wer¬
ner Siemens im Handumdrehen einen verbefferten dnit-
schn Apparat nach Bellschem System erbmit hatte , Novbr.
>877 und damit zuerst ip der Welt , also auch noch vor
Amerika dem öffentlichen Verkehr dienstbar.

x Fünf Millionen fiir ein Rhinozeros . Wie aus Buda¬
pest gemeldet wird , soll ein großer Teil der Bestände deS
dortigen Tiergartens verkauft werden . Namentlich av»
Deutschland liegen bereits zahlreiche Angebote vor . So
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beabsichtigt die Stadt Hannover zwei Elefanten anzukau¬
fen. Hagenbeck hat für ein Rhinozervs den Betrag von 5
Millionen Mark angeboten. Die Tiergartenverwaltung be¬
absichtigt, in der Umgebung von Budapest Landbesitz zu er¬
werben, um dort Tiere zu züchten.

x Das Pfand des Toten. „Daily News " berichtet von
einem Kriegsgefangenen , der bei Kutal Amara in die
Hände der Türken fiel und dabei von einem deutschen Of-
frzier ein Darlehen auf seinen Ring erhielt . Der Gefan¬
gene ist inzwischen gestorben, -und feine Eltern , die in
England wohnen , erhielten kürzlich einen Brief des Gläu¬
bigers , in dem er ihnen den Ring mit folgendem Begleit¬
schreiben̂ an die Eltern zurück: „Da es nicht mehr mög¬
lich ist, Ihrem Sohne seinen Ring zurückzugeben, über¬
sende ich ihn Ihnen beifolgend als Andenken. Sie mögen
daraus ersehen, daß wir Deutsche nicht so schlimm sind, wie
wir in Ihren Zeitungen dargestellt werden ."

Ja»er Sinööe des leaste» Erdteil?.
Von der australischen Südpolarexpodition unter dem
Forscher Mawson erzählt ein Werk, das den Titel trägt:
„Leben und Tod am Südpol ". Die hochinteressanten
Schilderungen erscheinen im Verlage von F . A. Brock¬
haus in Leipzig und werden sicher allgemeinstem Inter¬
esse begegnen.
Seit vor längerer Zeit als einem Jahrzehnt Chackleton

seinen bahnbrechenden Vorstoß bis in die unmittelbare
Nähe des Südpols unternommen hgtte, war die Aufmerk¬
samkeit der ganzen Welt auf jenen geheimnisvollen sechsten
Erdteil gerichtet worden, der, an der Ausdehnung so groß
wie Europa , und Australien zusammengenommen , den
Südpol in Gestalt eines rund 2000 Meter hohen , von ge¬
waltigen Bergketten durchzogenen und unter ewigem Eise
begrabenen Hochlands umgibt . Eine Reihe berühmt gewor¬
dener Forschungsreisen in die Antarktis war die unmittel¬
bare Folge, und die Erreichung des Südpols durch Roald
Amundsen krönte unerwartet rasch die Bemühungen , die
geheimnisvolle Eiswelt des fernen Südens zu entschleiern.
Aber nicht alle Expeditionen waren so glücklich und erfolg¬
reich wie die des zähen Norwegers ; Kapitän Scott , unab
hängig von Amundsen an das ersehnte Ziel gelangt, ' fand
mit mehreren seiner Gefärhden auf dem Rückweg den Tod,
und auch -der australischen Südpolarexpediton unter Maw¬
son blieben schmerzliche Verluste nicht 'erspart . Voll Span¬
nung ist die Schilderung , die Dr . Douglas Mawson feinen
und seiner Gefährten Erlebnissen in diesem Werk gibt,
uns aus der Darstellung des australischen Südpolarfor¬
schers spricht neben einem, iiber die tausend Widrigkeiten
eines solchen Unternehmens sieghaft sich erhebenden Hu¬
mor auch die erschütternde Tragik seines Kampfes um die
Errcchung die gesteckten wissenschaftlichen Ziele . Dr . Maw¬
son, der Sir Ernest Shackeleton auf seiner Expedition von
1907 bis 1909 begleidet hatte, brach an Bord der „Aurora"
am 2. Dezember 1911 von Hobart aus Tasmanien mit süd¬
lichen, Kurs auf ; im Verlauf der Expedition , die Ende
FÄruar 1914 mit der Rückkehr der letzten Teilnehmer nach
Adelaide ihr Ende erreichte, verlor Dr . Mawson auf seiner
abenteuerlichen Schlittenreise quer durch König -Georg-V.-
Land seine beiden Gefährten , !den englischen Leutnant
Ninnis und den Schweizer Dr . Xaver Mertz, einen erprob¬
ten Schneeschuhläufer und Bergsteiger. Dank dem Entge¬
genkommen der Verlagshandlung können wir schon heute
Dr . Mawsons Schilderung von dem tragischen Ende seiner
beiden Gefährten veröffentlichen.

„Es wehte ein leichter Wind aus Südost , als die Schlitten
am Morgen des 14. Dezember 1912 nach Osten aufbrachen.
Das Wetter war sonnig, die Temperatur betrug 6 Grad
unter Null . Mertz und ich hörten mit Freude , daß Nennis,
der an einem schmerzhaften Fingergeschwür litt , gut ge¬
schlafen hatte und sich viel besser fühlte . Unser Marsch
wurde zu Mittag durch eine Bveitenmessung unterbrochen;
dann eilte Mertz aus seinen Schneeschuhen, Studenten¬
lieder singend, uns wieder voraus . Die Hunde Paßten sich
dem Tempo bald an und zogen eifrig und gut . Alles ging
endlich einmal ganz wie wir es wünschen konnten , und der
Zeitpunkt war nahe, an dem wir uns heimwärts wenden
wollten. Mertz war ein gutes Stück voraus , als ich sah,
daß er den Schneeschuhstock hob und dann seinen Weg
fortsetzte. Dies war das Zeichen, daß etwas nicht in Ord
pung war und als ich mich jener Stelle näherte , hielt ich
Umschau nach Spalten . Offengestanden waren wir jetzt
nicht auf Gletscherspalten gefaßt, da wir uns auf glattein
Firnschnee südlich der zerklüfteten Küstenhänge befanden.
An dem von Mertz bezeichneten Punkt fand ich nichts Aeu-
ßevgewohnliches. Als ich zu Boden schaute, sah ich die leise
Andeutung einer Spalte . Es war eine von hundert ähu-
licheri, die wir gekreuzt hatten , und schaute gar nicht beson¬
ders drohend ans . Trvtzdein wandte ich mich lasch um,
rief Ninnis ein Marnnngswort zu und dachte nicht weiterdaran.

Ninnis , der neben seinem Schlitten hart hinter dem mei¬
nenschritt, hörte !den Ruf ; denn beim Umdrehen sah ich, daß
er die Leithunde sofort zurückhielt und so lenkte, daß sie
die Spalte nicht schräg, wie ich es getan , sondern geradeaus
überqueren mußten . Kein Laut ertönte hinter meinem
Rücken, nur das leise klägliche Gcwinsel eines Hundes . Als
ich wieder umschante, geschah es infolge des besorgten Blik-
kes von Mertz, der sich umgedreht hatte und stehen geblie¬
ben war . Hinter mir war nichts zu sehen als meine eige¬
nen schritt, hörte den Ruf ; 'denn beim Umdrehen sah ich, daß
aber ivar Ninnis und sein Schlitten ? Ich eilte hastig auf
der Spur zuriick; bald stand ich vor einem gähnenden , .un¬
gefähr dreieinhalb Meter breiten Loch der Oberfläche . Die
Brücke einer Spalte war durchbrochen. Ztvei Schlitten-
spnren führten auf der einen Seite bis zu ihr , eine einzige
sah man jenseits den Weg fortsetzen. Halb von Sinnen
winkte ich Mertz zu, meinen Schlitten zu bringen , auf dem
mein Alpenseil lag; ich beugte mich vor und rief in die
dunkle Tiefe hinab. Kein Laut drang zurück, nur 'das Win-

..Oberurseler Bürg erfreust
seln eines Hundes , der auf einem zufällig sichbaren Vor¬
sprung 45 Meter tief unten hängen geblieben war . Das
arme Tier hatte sich anscheinend das Rückkrat gebrochen,
denn es trachtete sich vorn aufzurichten, während das
Hinterteil gelähmt hinabhing . Ein anderer Hund lag re¬
gungslos neben ihm. Dicht daneben waren , wie es in der
Dunkelheit schien, die Ueberreste eines Zeltes und eines
Loinensackes mit Nahrungsmitteln auf vierzehn Tage für
drei Mann . Wir -brachen die Firnbrücke ganz auf , beugten
uns , durch ein Seil gesichert; vor, und riefen in die Dun¬
kelheit, hinunter , in der Hoffnung, daß unser Kamerad noch
am Leben sein möchte. Drei Stunden lang riefen wir
unaufhörlich , aber keine Antwort kam zurück. Keine Ant¬
wort kam, kein Laut war zu hören. Sie waren alle tot,

sim Nu von der Tiefe verschlungen!
_ Wenn Wegegefährten gemeinsam durch ein ödes, vom
schneesturm durchtobtes Land hungernd , müde und unter 1
vielen Entbehrungen wandern , dann vereinen sich dos Stre¬
ben und die Schicksale der einzelnen zu einem wundersamen
engen Bande der Freundschaft und Zuneigung . Ninnis
Tod traf uns schwer! er erschütterte uns auf das Tiefste.
Um 9 Uhr abends standen wir am Rand der Gletscher¬
spalte, und ich sprach das Totengebet. Dann drückte mir
Mertz die Hand mit einem kurzen „herzlichen Dank", und
wir wandten uns ab, um die Hunde anzuschirren."

Nun begann ein furchtbarer , monatelang dauernder
Marskch auf Leben und Tod. Dr . Mertz starb an völliger
Erschöpfung, nachdem er über vier Wochen lang die qual¬
vollsten Anstrengungen erduldet hatte ; zuletzt' hatte ihn
Mawson aus seinem Schlitten fortgeschleppt.

— Sparsamkeit und Humor . Der preußische Minister
des Innern hat aus Sparsamkeitsrücksichten die Veröffent¬
lichung amtlicher Nachrichten gegen Bezahlung auf ein
Ditmmum beschränkt. Die nicht bedachten Zeitungen sol¬
len Auszüge unentgeltlich bringen . Hierzu hat der Verein
der Berliner Vorortpresse, in dem dreiundvierzig Zeitun¬
gen vertreten sind, einstimmig beschlossen, amtliche Nach¬
richten unentgeltlich abzudrucken, sobald der Minister des
Innern aus Sparsamkeitsrücksichten auf seinen Gehalt ver¬
zichtet.

— Die Neukommunisten haben im Reichstag den An¬
trag eingebracht, sämtliche Minifterautos einzuziehen. Ein
weiterer Antrag , bei der schlechten Finanzlage des Reiches
alle Ministergehälter um 50 Prozent zu kürzen und diese
Beträge der  Kriegsfürsorge zuzuweisen, wird vorbereitet.

Dienstag , den 21. Dezember 1920.

äintlkber Ccil.
Freie Lehrerstelle.

.An unserer Volksschule wird ab 1. April n. Jahres eine
Hilfsklasse für Minderbegabte errichtet und ist diese Stelle
durch einen besonders vorgebildeten Lehrer zu besetzen.
Gehaltsverhältnisse regeln sich nach den staatlichen Bestim¬
mungen . (Ortsklasse C).

Meldungen bis 10. Januar 1921 an uns erbeten.
Oberursel (Taunus ), den 15. Dezember 1920.

_ Der Magistrat.
Feuerwerkskörper betr.

Wer mit Pulver , Feuerwerkskörpern pp. Handel treibt,
darf

a . im Geschäftslokal nicht mehr als 5 Pfund,
b . im Hause außerdem nicht mehr als 20 Pfund vor¬

rätig halten.
Die Aufbewahrung muß in einem auf 'dem Dachboden

(Speicher ) belegenen, abgesonderten Raume erfolgen, welcher
unter Verschluß zu halten ist und nicht betreten werden
darf.

Die Abgabe von Sprengstoffen aller Art an Personen,
von denen ein Mißbrauch zu befürchten ist, insbesondere
an Personen unter 16 Jahren ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden nach
tz 367 5 Str . G.-Buch bestraft, soweit nicht härtere Strafen
nach dem Reichsgesetze vom 9. 6. 1884 verwirkt sind

Oberuvsel, den 16. Dezember 1920.
' _ Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung!
Für das Steuerjahr 1920 werden an Gemeindesteuern

erhoben:
1) von der Grundsteuer 6%0 vom gemeinen Wert. (Brach¬

land , das bewirtschaftet werden kann, unterliegt der
Grundsteuer mit den, doppelten Betrag ).

2) von der Gebäudesteuer:
47 00 bei Gebäud . m. einem Wert b. einschl. 25 000 dH

„ ,, t, „ 45 008 „
" " " rr 11 tt „ 90 000 „

qJ, 00 " " " " " n ” 150 000 ,,
‘ o st» ,, „ „ „ „ „ über 150 000 „

3) von der Gewerbesteuer:
174%  der vom Staate in Klaffe 4 vcranl . Gewerbesteuer
2607 ° „ „ .. 3 „ggs. * -
OUU /O „ t, „ „ „ 1 „

4) von der Betriebssteuer : 1007 ,.
Gemäß tz 65 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. 7.

1893 wird dies hiermit zur öffentlichen'Kenntnis gebracht.
Die Steuerzcttel werden in nächster Zeit -den' Steuer¬

pflichtigen zngestellt und sind % der Jahressumme späte¬
stens 14 Tage nach Zustellung des Steuerzettels fällig.

Der Magistrat.
Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren.

Wegen Räumung des Lagers werden täglich von 8— 12
Uhr , so lange Vorrat reicht, im Lebensmittelbüro (Zimmer
Nr . 2) ausgegeben:

Cornedbeef
flrofcf Dose 5, 4 Pfd . Inhalt zum Preise don 60 Mark;
kleine Dose, 2 Pfund Inhalt zum Preise von 20 Mark.

Kalbfleisch mit Rei«
per Dose 4,50 Mk.

B l u t w u r st
Dose 2 Psd . Inhalt zum Preise von 7 Mark. *

Sln̂ I Abgabe der Dosen erfolgt in jeder gewünschten
O b e r u r s el , den 8. Dezember 1920.

._ _ _ Der Magistrat : Füller.
Verkauf von Bekleidungsstückem

Sie Kreisbekleidungsstelle verkauft zu ermäßigten Preisen
am Mittwoch , den 22. Dezember, vormitt , von 9—12 Uhr
mt Kreishause in Bad Homburg v. d. H. Kinderstrümpfe.
Krnderpaletot , Sweater , Stiefel , Freuenhemden, Damen¬
strickwesten, Herrenhemden , Unterhosen, Stoffe und Ägl

Die Ware wird nur gegen Vorlage eines Bedürftigkeits-
Nachweises gegen Barzahlung abgegeben. Die Bedürftiq-
kertsnachweise werden im Stadthause Zimmer 7 am Mon¬
tag ' den 20. und Dienstag , den 21. ds. Mts . zwischen 9
bis 12 Uhr ausgegeben.

Oberursel , den 18. Dezember 1920.
_ _ _ _ Der Bürg ermeister.

Dcreinskffllenöcr
Bodenreform . Am Mittwoch, den 22. Dezbr., abds. 8 Uhr

findet im „ Reichshof" eine Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung : Bericht der Baukommission und
.Eingabe an die Stadtverovdnetenversammlunq . Gäste
sind willkommen.

<9V<me $dienft4ftr6min4.
«ath,lische « emeindeOberursel.

Mitttvoch , 22. Dezbr . i/27 Uhr gest. Roratemesse für verst.
Jvsef Zweifel ; 7*4 Uhr 2. Seelenamt für verst. Anton
Mann ; y27 Uhr best. hl. Messe für verst. Nikol. Willi-
gens im Joh . Stift.

Donnerstag , 23. Dezbr .: y27 Uhr gest. Roratemesse für
verst. ^ osef Zweifel ; 7)4 Uhr 2. Seelenamt für verst.
Peter Homm ; % 7 Uhr best. hl. Messe für verst. Franz
Manrg im Joh .-Stift.

Freitag , 24. Dezbr .: y27 Uhr Rorateamt für verst. Karl
u. A. M . Fuchs geb. Meister und deren verst. Enkel
Karl ; 7)4 Uhr best. hl. Messe zu Ehren der hl. Not-
'birrga , y27 Uhr im Joh .-Stift best. hl. Messe für eine
Verstorbene ; nachmittags von 4 Uhr an Gelegenheit z.

Katholische Gemeinde Vommersheim.
Mittwoch , 22. 12.: 734  Uhr best. Amt z. Ehr . der hl.

Familie in bes. Meinung.
Donnerstag , 23. Dezbr .: 7%  Uhr gest. Roratemessem. Seq
Freitag . 24. 12. : 7%  Uhr best. Amt f. Anton u. Margarete

Eulev und ihre Enkel; Gel. z. hl. Beichte y >4 und 8
Uhr.

frankfurter TheaternachrichtenI^
Opernhaus.

Mi " woch 22. 12 abds 7 Uhr : „Iphigenie auf Tauris ".
. Auß . Abonn . Kein Kartenverkauf

Donnerstag 23 12., abds . 7 Uhr : „Amelia" oder: „Ein
Maskenball . Donnerst .-Abonn. Gr . Preise

Freitag , 24. 12.: Geschlossen.
Schauspielhaus.

Mittwoch , 22 12., abds . 7 Uhr : „Der König der dunklen
Kammer " . Mlttw .-Abonn. Gew. Preise '

Donnerstag 23. 12., abds. 7 Uhr : „Robert und Bertram ".
Auß . Abonn . Gew . Preise.

Freitag , 24. 12.: Geschlossen.
^ . « eue« Theater.
Mittwochs 22 12 abds . 7% Uhr : „Luderchen". Abonn.A. Gew . Preise.
D ° nmrs, »g A IL , abds. 7-/2  Uhr : „FlachSmam als

Erzreher " . Ab. A. Gew. Preise.
Freitag , .24. 12.: Geschlossen.

Kammerspiele.
Mittwoch 22. 12 abds . 7)4 Uhr : „Leidenschaft". Außer

Ab. Gew . Preise.
Donnerstag , 23. 12, abds . iy 2 Uhr : „Leidenschaft". Außer

Abonn . Gew . Preise.
Freitag , 24. 12.: Geschlossen.
Albert Schumann -Theater ! Hiermit sei nochmals kurz wie¬
derholt , daß Donnerstag , .den 23. ds. Mts . die Erstauffüh¬
rung .der neuesten Operette von Emmerich Kalman : „Das
Hollandwerbchen " stattsindet . Einstudiert und in Szene ge¬
setzt ist die Operette hier vom Oberspielleiter Dir . E Noth-
mann , wahrend die musikalische Leitung Herr Kapellmstr
Gottl . Leuchs übernommen hat. Die neuen Dekorationen
sind von Hans Mohr entworfen und ailsgesührt worden
^n .den Hauptrollen seien die Dameii Anni Sutter Köb-
ler -Dowald , Marga Müller und die Herren Emil Sckrörs
Hans Waiden , Karl Reul , Fred Fried, Leo Llmch Kuno
Schlegelmilch genannt.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Berlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  in Oberursel.

V*
&

Die glückliche Geburt einer

v vV kräftigen Tochter

zeigen hocherfreut an 4157

* Heinrich Rieger und Frau

Maria geb . Bartscherer
Vorstadt3 »
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Landgfräfl . Hess , concass.
LANDESBANK

Bad Homburg v. d. H. gegr . 1855
Filialen in OBERURSEL (Taunus ),

' Oberhöchstadterstr . 2.
Bad Nauheim und Friedberg i. H.

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transactionen.
Eröffnung laufender Rechnungen und provisionsfreier

Scheck-Konten.
Gewährung von Konto -Korrent -Krediten gegen Hinter
legung von Wertpapieren , Hypotheken und Bürgschaften

Verzinsung von Spar-Einlagen.
Discontierun, von Wechseln; Einzug von Schacks. 411

An- und Verkauf sowie Aufbewahrung und
Verwaltung von Wertpapieren.

Vermögensverwaltung.

Zum Weihnachtsfest
empehle mein reichhaltiges Laaer in:

H« -nnii KUenMle
in Emaille und Aluminium
Fleischhackmaschinen , emailliert und
verzinnt Reibemaschinen , Holzge¬
stelle, Bestecke K̂affeemühlen Brot-
und Gebäckkasten , Ofenschirme,
Kohlenkasten m. Klappdeckel in hoch
einer Ausführung und billigsten Pr isen

Schlitten , Schlittschuhe , Laudsäge-
artikel , Kohlenfüller »Kohlenlöffel,
Stocheise « , Werkzeuge für sämt
liche Berufe in nur erftfei. Qualitäten.

%m§ieronpi, PorflM 8.
eo
CQ
CO

' 11 HW? W

Kinder in Not!
Die Sammlungen gehen ihrem Ende ent¬

gegen und wir freuen uns mitteilen zu können,
dah unsere Bitten erhört und unsere Erwar¬
tungen übertroffen worden sind. Reiche Gaben
sind uns zugegangen, immerhin aber bitten wir
alle noch Rückständigen u. Säumigen uns noch
zu Weihnachten eine Gabe zukommen zu lassen.
Die Schlutzfeier welche von den Schulen ge¬
halten wird, findet im Monat Januar statt.
Danach werden wir das Resultat öffentlich be¬
kannt geben. Heute danken wir schon für alle
Gaben ltnd für die Unterstützung, welche uns
von allen Seiten geleistet wurde, insbesondere
danken wir den Kindern , welche so fleißig sam¬
melten und Karten verkausten. dem Herrn Gast¬
wirt Röder , den Herrn Musikern , Allen, allen
herzlichen Dank u. ein „Dergelt 's Gott !*

Oberursel,  den 20. Dezember 1920.
Der Ortsausschuß

4154  für die Sammlung „ Kinder in Not " .

Neujahrs-
Glückwunschkarten

in geschmackvoller Ausführung
empfiehlt

Buchdruckerei Hch. Berlebach.

Offene Stellen

Größeres

Schulmädchen
für Nachmittags zu einem
kleinen Kinde gesucht.
4149 Zn ers. im Verlag.

Zn verkaufen

Zu verkaufen:

Haus
mit Stallung , Scheune etc.
mit ca 360 Ruthen Wiesen,
7 Morgen Ackerla d und
sämtl . Landw . Maschinen und
Geräten . ' 4152

Näh . im Verlag.

Metallbetten
Stahldrahtmatratz ., Kinderbetten
Polster an Iederm . Katalog frei.
Etsenmöbelfabrik « uhl i . Thür.

Billige

!! Hauben- und Stirn- !
= Hetze = jj

verkauft solange Vorrat | j
::Celluloid-Spangen:: II

repariert und

Rasier- Klingen||
schürft

| Karl Kesselschläger, jj
Damen- und Herrenfriseur | |

Bad Homburg, Louisenitr. 87
Telefon 317.

! /Inkaufstelle :
für ausgekämmte ßaare.

2 Paar
Herrnschlittschuhe
1 Ziehha Monika für Kinder
zu nerkaufen . 4156
Oberhöchstadterstr . 10 11.

Ein gut erhaltenes
Grammophon

mit ca 20 Platten zu ver-
kaufen . 4155

Näh . im Verlag

Reform
Schülerpult

verwendbar vom 6. — 16.
Lebensjahre sehr dauerhaft
und elegant sofort lieferbar
Sabel d Scheurer

O. m. b. » ., 4018
Oberhöchstadterstrasse Nr. 17.

(UKaupenleim
7II zum Anlegen von
^ R Fanggürteln an Obst.

w bäume, sicherster Schutz
gegen den überaus schädlichen
Frostspanner empfiehlt in
altbekannter Güte 3543

Eberhard Burkard,
Drogen - und Farbe , Handlung
Marktplatz 2 , Tel. 56

Zu kaufen gesucht

Gutes

Piano
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 4138 an
den Verlag.

Eisen, Lumpen
u. dergl .Kauft zu den höchsten
Tagespreisen 3689

Getzner
Untere -Hainstroße 24.

Verschiedenes

: = =

Schlafzimmer
zum 1. Januar gesucht.

Näh im Verlag.

Verloren Donnerstagl6 Dz.

1woUene$Kleid
von Cronbergerstr . nach der
evangel schen Kirche. 4150

Adzugeben gegen Beloh¬
nung bei Dogtläuder-
Tezner Cronbergerstr . 6

|B lla Pfeiffer .)

kösohlbchts-
kranke jeder Art (Harnröhren¬
leiden frisch u »per veraltet.
Syphilis.ManneiBChwäche, Weiß¬
fluß) wenden sich sofort ver¬
trauensvoll an Dr. med. Dam-
man ’s Heilanstalt,Berlin 8 123
Potsdamerstr. 123B.Sprechstund.
9—11 Uhr u. »—4 Sonntag»
10—II Uhr.Helehrende Broschüre
mit tausenden treiw. Dankschr.
und Angabe bewahrter Heilmit¬
tel (ohne Quecksilber it. andere
Gifte, ohne Einspritz., ohne Be¬
rufsstör ) gegen Mk. diskret
in verseht. Kuvert ohne Abesn*
der Leiden genau angeben.

Zukunft!
Charakter , Eheleben , Reichtum
Glück wird nach Astrologie.
(Sternbeoeutung ) berechnet. Nur
Geburtsdatum und Schrift rtn-
senden. Diele Dankschreibtn auf¬
zuweisen . Thew »,
4107 H«»n»»rr Postfach.

MeniieMiiWsgeBeiilie
Kochtöpfe

Elektr . Bügeleisen
Heizkissen
Haartrockner

Elektr . Stehlampe
Zuglampen

Elektr . Ampeln
Kronen usw.

Beste Ausführung ! Große Auswahl ! Mäßige Preise!
Besichtigung unserer Verkaufsstelle

Bad Homburg , Luisenstratze 68
ohne Kaufzwang jederzeit gerne gestattet.

Elektrizitätswerk
Kaiferstratze 9 »

Telefon Nr . 9. 3897 I '

Amt Homburg
Nr . 1036 bis

1039.

Halt!
was uns noch fehlt auf dem Weihnachtstisch

als paffendes Geschenk , das liefert die
Nemselel geDerroarenfaftrift„Sonnas“flnftr2

DE " zu Fabrikpreisen
in reicher Auswahl

TMe»,Pesiiids-,Bliel-u.Seil«
fdteintofdtrn, tiprreib null
klMkiienelnlrÄ
Verkauf auch Sonntags . 4126

0000S000000000000000
0
©
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Sie finden praktischeWeihnaAsgesihenlie
als

Eognae % VAfi ? %

©
0
0
©
0

ff. Liköre, @
Schokoladen , Zigarren , ©

'ee in  Toiletteseifen,
Parfümerien in

® Droge»-v.FarbelihalililllliilE.Mkarü jfj
g Oberursel , Marktplatz 2.  4137
S800000S000000000000

Achtung

Pelzwaren
N

Umänderungen jeder Art,
sowie Neuarbeiten nach den neuesten
Modellen werden prompt und schnell

vorgenommen bei

Otto Pflughaupt,
Pelzgeschäft , Bad Homburg

gegenüber dem Landratsamt . Telefon 453.
— Aeltestes Geschäft am Platze . —

Ferner große Auswahl in 3930
modernen Pelzgarnituren.

Beratung und Vertretung in allen
Steuersachen

bei strengster Verschwiegenheit.
RachtakonaulantH. C Ludw :g

Telefon 257. Bad Homburg , Louisenstr . 103.
Sprechzeit : Vorm. 10—12, Nachm. 4—6 Uhr (ausgenommen

Samstag nachm, und Sonntag ). 2464

Brüder Post Konservatorium
Frankfurt a . M . Därtnerweg 86, liefert schnell und
gründlich alle Instrumenten und Gesang. Unterricht | u
jeder Tageszeit. Verlangen Eie Prospekt gratis . (4147
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